ldeulſche Zeitung. 


Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
eumark: J. Köpke. 


her? 


alle Rechte ohne Pflichten zuweiſen. 


M 30. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal 
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Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
bei den Depots 2 Mk., bei allen Poſt⸗ 
Anſtalten des Deutſcheu Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Abends. 


Juſeraten⸗Annahme auswärts: 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
Graudenz: Guftan Röthe. Zautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Rechtszuſtände in den Land⸗ 
gemeinden. 


Infolge einiger Mittheilungen aus der 
kleinen Schrift des Gutsbeſitzers Willenberg in 
Malitſch, Kreis Jauer, ſind die zwiſchen Dorf⸗ 
gemeinden und Dominien (Gutsbezirken) ob⸗ 
waltenden Rechtszuſtände mehrfach öffentlich 
zur Sprache gebracht worden. Es waren dort 
beſonders die Beziehungen beider zur Kirche 
und Staat ins Auge gefaßt, welche gar nicht 


ungleichmäßiger ſein können, da ſie dem einen 


Theile alle Pflichten ohne Rechte, dem andern 
Es wird 
auch aus verſchiedenen anderen Landestheilen 
beſtätigt, daß die Gutsbezirke vielfach von jeder 
Abgabe zur Erhaltung der Schule und des 
Lehrers befreit ſind, obgleich dieſelben die 
Schulen mit meiſt verwahrloſten Kindern füllen. 
Iſt doch ein Dominium vielfach gar nicht ver⸗ 
pflichtet, zur Beheizung der Schulſtube beizu⸗ 
tragen, ſo daß die Dorfgemeinden dafür ſorgen 
müſſen, daß die Kinder aus den Gutsbezirken 
— wenigſtens hier eine warme Stube haben. 
Das Auffallendſte dabei iſt aber, wenn trotz 
alledem der Gutsherr als „Patron der Schule“ 
das alleinige Beſetzungsrecht hat. Es kann 
dabei vielleicht ein eben erſt aus dem Seminar 
getretener junger Mann, der dem Herrn Patron 
nahe ſteht, zu einer einträglichen Stelle kommen, 
während ältere bewährte Lehrer ſich mit dem 


4 e müſſen. Iſt das 


einer Paſchawirthſchaft fo ahnlich 


Ei dem anderen? Eine Zuſchrift aus ländlichen 


Kreiſen in der „Brieger Zeitung“ macht 
noch auf gleiche Mißſtände auf anderen Ge⸗ 
bieten aufmerkſam. Es heißt da: „Dominium 
und Gemeinde bilden einen Armenver⸗ 
band, haben alſo gleichmäßig nach 
Maßgabe der Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer für die Armenpflege einzutreten. 
(In andern Gegenden iſt auch das nicht einmal 
der Fall! Die Red.) Ja aber, wer ſind 
dieſe Dorfarmen und wo kommen ſie 
Es ſind mit wenig Ausnahmen die auf 
dem Dominium arbeitsunfähig gewordenen 
Dienſtboten und Arbeiter; gehts mit ihnen nicht 
mehr, ſo heißt es einfach: „Fort mit Dir in 


Zenilleton. 
Der kleine Jacques. 


Roman von Jules Claretie. 
29.) Fortſetzung.) 

Auch während der Gefangenſchaft hatte er 
ſeine Praxis weiter ausgeübt und ſich dort 
einen reichen Schatz von Erfahrung geſammelt, 
ſo daß die lange Gefangenſchaft ſeinem Wiſſen 
keinen Abbruch zu thun im Stande war. Im 
Uebrigen hatte er im Gefängniß eine Art 
Sonderſiellung eingenommen und ſo in gewiſſer 
Hinſicht die Hochachtung ſeiner Kerkermeiſter 
genoſſen. 5 

Eines Tages hatten ſich zu Belle⸗Isle die 
Gefangenen empört, weil ihnen ſteinhartes Brot 
verabreicht worden war, und der Feſtungs⸗ 
Kommandant hatte in Folge deſſen den Befehl 
erlaſſen, diejenigen, die ſich auflehnten, niederzu⸗ 
ſchießen. Darauf hatte Arthez ſeine entblößte 


Bruſt den Kugeln geboten, doch Niemand wagte 


Feuer zu geben. 

Am folgenden Tage hatte es beſſeres Brot 
gegeben. 

„Das haben die Andern Ihnen zu ver⸗ 
danken,“ ſagte ein Offizier zu Arthez. „Sie 
ſind der Einzige, auf den die Soldaten ſich ge⸗ 
weigert haben würden, zu ſchießen.“ 

Nach ſeiner Befreiung nahm Pascal Arthez 
ſein früheres Leden im Dienſte der Armen und 
Elenden wieder auf. 

Er war nicht mehr reich, denn er hatte ſein 
ganzes Eigenthum fortgegeben; dazu war auch 
ſeine Kraft und Jugendfriſche von dem Leben 
im Gefängniß gebrochen. Aber man konnte 
ihm weder ſein Alter noch ſeine Armuth 
anmerken. Er zeigte ſich immer als ein 


Mittwoch, den 5. Februar 


Thorner 
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die Gemeinde, ins Arbeitshaus.“ Ganz be⸗⸗ 
ſonders tritt dieſes Verfahren da als Härte auf, 
wo der Gutsherr in einer Nachbargemeinde noch 
ein Grundſtück beſitzt und die dort befindlichen 
Wohnräume mit ſeinen Arbeitern anfüllt, die 
aber von dort auf ſein Gut zur Arbeit kommen 
müſſen. Bei eintretender Invalidität fallen 
ſolche nicht etwa dem Brodherrn, ſondern ledig⸗ 
lich der Gemeinde zur Laſt, in der ſie wohnen. 
Dazu kommt noch, daß der auswärtige Guts⸗ 
beſitzer hier wiederum nur von der Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer, nicht etwa von der Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer zu den Kommunalabgaben 
beizutragen hat, alſo auch hier wieder muß die 
Gemeinde für die moraliſch gebotene Pflicht des 
Gutsherrn eintreten.“ — Der Einſender berührt 
dann noch ein anderes Gebiet: „Noch heute 
befinden ſich die Dominien in unbeſchränktem 
Beſitz der Dor faue, was ſich dort vor⸗ 
findet: Boden, Gras, Sand, Steine, Bäume, 
der aus den Gehöften in den Pfützen ſich an⸗ 
ſammelnde Schlamm, Alles gehört ihnen. Der 
Ruſtikalbeſitzer in der Gemeinde iſt nicht be⸗ 
rechtigt, einen vor ſeinem Hofe befindlichen, 
daſſelbe ſchädigenden Baum hinwegzunehmen 
oder einen ſolchen zu deſſen Schutz hinzupflanzen, 
ja ohne Genehmigung des Gutsherrn darf noch 
nicht ein Stück Vieh den Anger betreten.“ Wie 
drückend ſolche Zuſtände ſein müſſen, ſieht 
Jedermann ein, deſſen Rechtsgefühl noch nicht 
erſtickt iſt. Wer aber wagt es, dem Domanial⸗ 


beſitzer, der ja auch zumeiſt Amts vorſteher 
2 Irgend u 4 enigegen? ITTer Wer page 
es, bei den Wahlen ihm oder der 


von ihm bezeichneten Perſon ſeine Stimme 
zu verſagen? Und ſo kommen immer 
neue Abgeordnete in die geſetzgebenden Körper, 
welche an der Erhaltung folder Zuſtände direkt 
betheiligt ſind, und das Unrecht bleibt erhalten. 
Auch auf Aufhebung dieſes unzeitgemäßen Vor⸗ 
rechts arbeitete im Jahre 1848 die freiſinnige 
Partei hin, aber leider, die Rückſtrömung einer 
racheſchnaubenden Reaktion verhinderte einen 
Erfolg. Schrien die Herrn doch über Raub 
und Diebſtahl, weil man ihnen das Recht 
genommen, auf fremdem Grund und Boden zu 
jagen und die Früchte des Landmannes zu 
ſchädigen. Ihr Herrn Bauernguts⸗ 


warmer Freund der Kranken und hatte ſtets 
ein Wort der Ermuthigung und ein Geldſtück 
für ſie in der Bereitſchaft. 

„Ich gebe kein Almoſen,“ pflegte er zu 
ſagen, ſondern ich leihe nur. Sie mögen mir 
das Geld, wenn ſie wieder geſund ſind und 
Arbeit haben, binnen vierzehn Tagen wieder⸗ 
geben.“ 

Und er erhielt es wirklich meiſtens zurück⸗ 
erſtattet. 

Arthez hatte eine beſondere Vorliebe für 
Rambert, deſſen innere Bravheit er hinter der 
rauhen Außenſeite des Arbeiters herausgefunden. 
Er meinte in dieſer treuen Seele ſich ſelbſt 
mit ſeiner Neigung zur Aufopferung wieder⸗ 
zuerkennen. 

Es hatte einen beſonderen Reiz für Pascäl, 
als Arzt ſeine Beobachtungen an dieſer edlen 
Natur anzuſtellen, die ihm um ſo bemerkens⸗ 
werther erſchien, weil er ſie in einer ſo niederen 
Sphäre antraf, und er hatte mitunter zu 
Rambert geſagt: 

„Wiſſen Sie, was Sie ſind? Sie ſind ein 
Narr. Zunächſt ſind Sie in ihrer Liebe 
närriſch: ſpäter werden Sie in ein Weib ver⸗ 
narrt ſein, und wenn Sie, was ich Ihnen 
wünſche, jemals ein Kind haben werden, jo 
wird Ihre väterliche Liebe in Abgötterei und 
Ueberſpanntheit ausarten. Doch obwohl Sie, 
wie geſagt, ein Narr ſind, ſo halte ich Sie, 
vom ſittlichen Standpunkte aus betrachtet, für 
5 bravfte Seele, die mir bisher begegnet 
iſt.“ 


Wenn Pascal Arthez mit ſeiner weichen, 
wohlklingenden Stimme, welche die lebhafte, 
ſüdfranzöſiſche Mundart bewahrt hatte, fo zu 
Rambert geſprochen, dann hatte dieſer ſich 
geſtärkt und wie neu belebt gefühlt. d 


Feruſprech⸗Anſch 
Inf eraten-Aumahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Iluß Nr. 46, 


beſitzer, bei jedem Jagdver⸗ 
gnügen, bei jedem Genuſſe 
eines ſaftigen Haſenbratens 
oder Rebhuhns ſollte in Euch 
die Erinnerung aufſteigen, was 
freiſinnige Männer für Euch er⸗ 
kämpften, deren Geſinnungs⸗ 
genoſſen Ihr heute ſchmählich 
verleugnet, um — eines Linſen⸗ 
gerichtes halber! i 

— — N— — 2 Ä—U— . 

Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
8. Sitzung vom 3. Februar. 

Die 2. Berathung des Etats der direkten Steuern 
führte heute im Abgeordnetenhauſe zu einer noch nicht 
beendigten eingehenden Erörterung über die in der 
Thronrede angekündigte Steuerreform, an der von 
nationalliberaler Seite die Abgg. Sombart, Krauſe, 
v. Eynern, von den Konſervativen v. Jagow, von 
Kröcher, Graf Kanitz und v. Erffa⸗Wernburg, von den 
Freiſinnigen Abg. Rickert Theil nahmen. 

Finanzminiſter v. Scholz verweigerte auch heute 
jede Angabe über die Abſichten der Regierung. (Siehe 
auch geſtriges 3 

Generalſteuerdirektor Burghart hielt die Klagen 
über die öffentliche Auslegung der Klaſſenſteuer - Ein- 
ſchätzungen für ſchwer zu beſeitigen. Nach der Inſtruktion 
vom 3. Januar 1877 ſoll der Grundſteuerreinertrag 
bei der Einſchätzung zur Klaſſenſteuer keineswegs die 
Rolle ſpielen, wie in den Verfügungen der Landräthe 
in Glogau und Oſterode angeordnet. Der Finanz⸗ 
miniſter werde nicht en dieſe Sache näher zu 
prüfen und etwaige Ungeſchi lichteiten den Regierungen 
zur Abhilfe zu empfehlen. 3 
Den letzten Theil der Sitzung füllte 


5 
zung füllte ein Rededuel 


Letzterer hatte aus dem freiſinnigen ABC. Buch einen 
Abſchnitt über Zölle und Steuern vorgeleſen, den Herr 
Rickert verfaßt haben müſſe. Daraus ſollte herdor⸗ 
gehen, daß Herr Rickert ſich geirrt habe, als er neu⸗ 
lich verſicherte: Kein Menſch (unter den Freiſinnigen) 
denke an eine einſeitige Aufhebung der Getreidezölle. 

un Rickert ftellte jede Betheiligung an dem 
ABC-Buch, welches nur eine Privatarbeit ſei, in Ab⸗ 
rede. Seine und ſeiner Partei Anſicht in dieſer Frage 
könne Graf Kanitz aus den Verhandlungen der vor⸗ 
letzten Reichstagsſeſſion erfahren. Die Debatte wird 
morgen fortgeſetzt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 4. Februar. 


— Der Kaiſer übte ſich am Sonn⸗ 
abend wieder im Florettfechten. Am Sonntag 


Auch jetzt in dem Augenblick, da die Polizei, 
der Kommiſſarius und die Beamten in ſeinem 
Zimmer ihre eifrigen Nachforſchungen hielten, 
gab es für Rambert nur einen einzigen Richter, 
nämlich Arthez. Ein Wort der Verachtung 
von Pascals Lippen hätte ihn wie ein ver⸗ 
nichtender Urtheilsſpruch zu Boden geſchmettert. 

Er näherte ſich dem Doktor ſchüchtern, 
blickte ihn tiefbewegt an und begann zu 
ſtottern: 

„Sie haben ſich meines Kleinen fürſorgend 
angenommen, Herr Arthez? Wem danke ich 
es, daß ich Sie hier ſo wiederfinde, nachdem 
ich Sie ſeit Jahren aus den Augen verloren 
hatte?“ 

„Ich habe in den Zeitungen von Ihrer 
Verhaftung geleſen,“ antwortete Pascal Arthez, 
„und darauf bin ich hierher gekommen.“ 

In dieſem Augenblick wandte ſich der 
Kommiſſarius zu Herrn Dubois des Aubrays 
und flüſterte ihm in das Ohr: 

„Sehen Sie, daß ſie mit einander ſprechen?“ 

„Laſſen Sie ſie nur!“ erwiderte der Unter⸗ 
ſuchungsrichter. 0 

Trotzdem aber machte der Kommiſſarius den 
Polizeibeamten durch Augenzwinkern bemerklich, 
daß ſie die beiden Männer nicht aus den Augen 
laſſen ſollten. f 

„Nun, Rambert,“ fragte Arthez, „was iſt 
Wahres an der ganzen Geſchichte?“ 

„Nichts weiter,“ ſagte Rambert feſt, „als 
daß ich arm bin, daß mich der Zufall an einen 
Todten geführt hat, und daß ich beſchuldigt 
werde, ihn ermordet zu haben.“ 

„Wer beſchuldigt Dich denn, Papa?“ fragte 
das Kind, und dabei blickte es, wie wenn es 
die ſchreckliche Bedeutung dieſes Wortes ver⸗ 
ſtände, furchtſam auf die fremden Männer, in 
deren Begleitung ſein Vater gekommen war. 
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empfing der Kaiſer u. A. den Fürſten von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt und den Fürſten von 
Schwarzburg⸗Sondershauſen. Am Sonntag 
Nachmittag empfing der Kaiſer den Profeſſor 
Plockhorſt, welcher Portraits der Kaiſerin 
Auguſta vorlegte. Am Montag Vormittag ge⸗ 
währte der Kaiſer den Malern Koner und Becker, 
ſowie dem Bildhauer Breuer eine längere 
Portraitſitzung. Mittags empfing der Kaiſer 
u. A. den Geh. Kommerzienrath Krupp und den 
Bildhauer Reinhold Begas. — Ueber eine An⸗ 
ſprache des Kaiſers bei der Vorſtellung der 
Lichterfelder Kadetten am vorigen Montag weiß 
die „National⸗Zeitung“ folgendes zu berichten: 
Nachdem die Kadetten, etwa 400 an der Zahl, 
im Weißen Saale Aufſtellung genommen hatten, 


befahl der Kaiſer die Worte zu verleſen, in 


welchen Kaiſer Wilhelm I. die Pflichten des 
Offiziers kennzeichnet und fügte eine Ermahnung 
an, wie ſie ſich in ihrer zukünftigen Stellung 
zu führen hätten. Der Kaiſer wies die Kadetten 


darauf hin, daß wir in einer ernſten Zeit leben, 


in welcher an jeden Einzelnen die höchſten An⸗ 
ſprüche gemacht werden müſſen. Einf a ch⸗ 
heit und Mäßigkeit müſſe den Offizier 
auszeichnen; wenn ſie hie und da Beiſpielen 
von Aufwand und Luxus begegnen würden, 
möchten ſie ſich vor denſelben hüten, er warne 
davor. Aus vielen Gegenden des Reiches ſeien 
Beſchwerden über Ausſchreitun⸗ 


Der O fizier ol nich El 
und Geduldüben und 
Leute mehr verlangen, als er leiſten könne. In 
einer Zeit, wo die Monarchie ſo vielfach ange⸗ 
griffen werde, ſei es die Aufgabe des Offiziers, 
nicht nur im Dienſt, ſondern durch ſeine ganze 
Lebensführung dieſelbe zu ſtützen. 

— Prinz Heinrich iſt an Bord der „Irene“ 
am Sonntag in Malta eingetroffen, wo er zehn 
Tage zu verweilen gedenkt. 

— Wie die „Neue Ztg.“ aus Charlotten⸗ 
burg meldet, wäre der Kaiſerin Friedrich am 
letzten Mittwoch Nachmittag beinahe ein Unfall 
zugeſtoßen. An der Ecke der Kant⸗ und Schlüter⸗ 
ſtraße wurden die Pferde ihres Wagens ſcheu 
und gingen durch. Die Pferde liefen mit der 


„Sie find unſchuldig?“ fragte Arthez weiter. 

„Ja, bei meiner Ehre!“ antwortete Rambert 
einfach. 

Jetzt trat Herr Dubois des Aubrays an 
Rambert heran und fragte ihn leiſe: 

„Haben Sie weiter keine Räumlichkeiten?“ 

Rambert verneinte. 

„Was für ein armſeliges Neſt!“ 

„Man muß mit dem zufrieden ſein, was 
man hat; das Geld iſt knapp.“ 

„Dann werden Sie es ſchwerlich aufklären 
können, wie Sie zu der großen Summen ge⸗ 
kommen ſind, die man bei Ihnen vorgefunden 
hat,“ verſetzte der Richter lächelnd. 

„Welche Summe?“ fragte Arthez. 

„Ei ſieh', will der auch ein Verhör an⸗ 
ſtellen?“ brummte der Kommiſſarius vor ſich hin. 

Rambert brach nach Pascals Frage zuerſt 
das Schweigen und antwortete achſelzuckend: 

„Vielleicht werden Sie mir ebenſo wenig 
Glauben ſchenken, als jene Herren dort; aber 
die Sache muß ſich aufklären, denn ein un⸗ 
ſchuldiger Mann wie ich, kann ja unmöglich 
lange unter einer ſo harten Anklage ſtehen. 
Sie ſollen ſehen, daß ich Alles beweiſen kann. 
Aber fragen Sie mich einſtweilen nichts, Herr 
Arthez. Ich will jetzt noch meinen Kleinen 
umarmen.“ 

Jacques war bleich und unruhig, und auf 
dem ohnehin ſchon ſo ernſten, nachdenklichen 
Kindergeſicht prägte ſich jetzt Staunen und 
Furcht aus. Dieſe fremden Männer, die un⸗ 
gewohnte Bewegung, die beunruhigenden Aus⸗ 
drücke: Anklage, Mörder, Pascals ernſter, faſt 
ſtrenger Blick, Ramberts augenſcheinliche Be⸗ 
ſtürzung, das Alles erregte den armen, kleinen 
Kopf, der zum Zerſpringen voll war. 

Das kleine Weſen errieth in feiner krank⸗ 
haften Reizbarkeit, daß es ſich hier um ein 
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Deichſel an einen Baum, fo daß der Kutſcher 
in weitem Bogen von ſeinem Sitz geſchleudert 
wurde, ohne Schaden zu nehmen. 

— Zum Oberpräſidenten der Rheinprovinz 
an Stelle des Herrn v. Berlepſch ſoll nach 
dem „Oberſchl. Anz.“ der Regierungspräſident 
Bitter in Oppeln auserſehen ſein. Derſelbe 
war bekanntlich bis 1888 Leiter der offiziöſen 
Preſſe im Minifterrum unter Herrn von 
Puttkamer. 

— Zu der Bezeichnung Hannover als 
„Haupt: und Reſindenzſtadt“ meldet der „Han. 
Kour.“ noch gerüchtweiſe, daß die beiden älteſten 
Prinzen in Hannover demnächſt ihre Schul⸗ 
bildung empfangen ſollten. 

— Zur Uniformirung der Offiziere 
ſämmtlicher Waffengattungen im ſogenanten 
kleinen Dienſt ſoll nach Meldung mehrerer 
Blätter während der wärmeren Jahreszeit ein 
weißer Waffenrock (mit den entſprechenden 
weißen bezw. gelben Knöpfen) im Laufe dieſes 
Jahres neu eingeführt werden. 

— Gegen eine Broſchüre des Oberſten 
Stoffel über die Möglichkeit eines deutſch⸗ 
franzöſiſchen Bündniſſes polemiſirt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ in einem hochoffiziöſen Artikel. 
Nachdem das Blatt einige falſche Mittheilungen 
Stoffel's über den Friedensſchluß Preußens 
mit Oeſterreich im Jahre 1866 berichtigt, führt 


es aus, daß eine Schonung Frankreichs beim 


Friedensſchluſſe 1871 nichts genützt haben 
würde. Deutſchland ſei Jahrhunderte lang den 
ruchloſeſten Angriffen ſeines galliſchen Nachbarn 
ausgeſetzt geweſen, und es ſei nicht wahrſcheinlich, 
daß Frankreichs Nachbarn in kommenden Jahr⸗ 
hunderten mehr Ruhe vor ſeinen Angriffen 
haben würden, als in den vergangenen. Das 
einzige Mittel dagegen ſei die militäriſche 
Sicherſtellung. Deutſchland bedürfe einer Vor⸗ 
ſchiebung der Grenze bis zu den Vogeſen, um 
5 ſiſche Angriffe beſſer abwehren zu können, 
| ondere um einer Ueberſchwemmung 
s und Württembergs mit franzöſiſchen 
uppen vorzubeugen, welche vor 1871 hätte 
bemwerfftelligt werden können, bevor deutſche 
Streitkräfte in hinreichender Stärke zur Stelle 
waren. In Frankreich beſchäftigt ſich die 
etliche Meinung ebenfalls lebhaft mit der 
Droihüre des Oberſten Stoffel über die 
glichkeit eines franzöſiſch⸗deutſchen Bündniſſes. 
— Der Abg. Richter ſprach am Sonntag 
in Monnheim und Neuftadt a. Hardt vor großen 
uumlungen. Die Verſammlung in Boden: 
beim wurde Abends vor Beginn aufgelöſt, an⸗ 
geblich wegen Ueberfüllung. Dem Abg. Richter 
wutbe der Eintritt in den Saal verſagt. 

Dem „Reichsboten“ zufolge haben den 
nen Anlaß zur Abzweigung der Berg⸗ 
w. Verwaltung vom Miniſterium der 
chen Arbeiten Meinungsverſchiedenheiten 
geben, welche zwiſchen dem Handels- und 
bem ebeitsminifter gelegentlich der Verhand⸗ 
über die von den Bergleuten erhobenen 
morberungen und der damit verbundenen Un⸗ 
zuhen hervorgetreten find. — Daß die neue 
Veletzung des Handelsminiſteriums im Einver⸗ 
nehmen mit dem Fürſten Bismarck erfolgt iſt, 
bat niemand’ bezweifelt; andernfalls hätte ja 
Bismarck ſeine Entlaſſung einreichen 
wülſſen. Auch daß Fürſt Bismarck gleich am 
age einer Rückkehr die anderweitige Beſetzung 
bes Handelsminiſteriums beim Kaiſer beantragt 
————— — — BTEnEmNEELBETET CE 


großes, entſetzliches Unglück handelte. Mit 
ſeinen fieberhaft gerötheten Augen blickte es 
Rambert ängſtlich fragend an, wie wenn es 
Aufſchluß über das ſchreckliche Geheimniß, das 
gefahrdrohend über dem Haupte ſeines Vaters 
ſchweben mußte, von ihm verlangte. 

Der angſtvolle Blick dieſer ſchönen, klaren 
Augen ſetzte Rambert in Verlegenheit. 

Als er ſich zu Jacques niederbeugte, um 
ihn zu umarmen, ließ der Kleine ſeinen Kopf 
auf Ramberts Schulter gleiten und flüſterte 
ihm leiſe mit ſeiner einſchmeichelnden Stimme 
ins Ohr: 

„Sprich, Papa, wollen ſie Dir etwas zu 
Leide thun?“ . 

„Nein, nein,“ antwortete Rambert. „Sei 
unbeſorgt, mein Liebling; es hat nichts auf ſich. 
Nein, mir wird nichts geſchehen.“ 

Das Kind ſchlang ſeine kleinen Arme um 
Ramberts Hals und ſah die Beamten zornig 
an, wie wenn es ſeinen Vater gegen ſie ver⸗ 
theidigen wollte. 

Auf die Poliziſten ſchien das jedoch keinen 
Eindruck zu machen, denn fie fuhren unbe⸗ 
kümmert mit der Durchſuchung der ärmlichen 
Wohnung fort. 

Der Kommiſſarius war augenſcheinlich ver⸗ 
die weil ſich nichts Verdächtiges vorfinden 
wollte. 

Nach beendigter Hausſuchung wurde Ram⸗ 
bert das Zeichen zum Aufbruch gegeben. 

Der arme Mann ſah den Unterſuchungs⸗ 
richter mit verlegenem fragenden Blick an, als 
hätte er nicht richtig verſtanden. Fortgehen, 
das hieß ja Jacques verlaſſen, und wer konnte 
wiſſen, ob er für lange Zeit, ja, vielleicht gar 
für immer von ſeinem Kinde getrennt werden 
ſollte! Es bedurfte einer neuen Aufforderung, 
bis Rambert gehorchte. f 

„Vorwärts, Marſch! ...“ erklang der 


Böen 


hat, iſt von keiner Seite beſtritten worden. 
Am Tage dieſer Rückkehr hat überhaupt die 
Staats miniſterialſitzung und der Kronrath ſtatt⸗ 
gefunden, in welchen Beſchlüſſe über das 
Sozialiſtengeſetz gefaßt wurden. Aber daß 
Fürſt Bismarck ſeit Jahr und Tag, wie die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ glauben machen will, eine 
Einſchränkung ſeiner Befugniſſe in dieſer Richtung 
gewünſcht hat, beſtreiten wir aufs Entſchiedenſte. 
Umgekehrt hat Fürſt Bismarck ſeit Jahr und 
Tag gerade die Anſicht vertreten, daß es einen 
beſonderen preußiſchen Handel nicht geben und 
deshalb das preußiſche Handelsminiſterium nur 
im engſten Anſchluß an die Reichsämter ver⸗ 
waltet werden könne. Auch die Fragen der 
Strikebewegung, auf die ſich die „N. A. Z.“ be⸗ 
zieht, haben keinen ſpezifiſch preußiſchen Charakter, 
ſondern hängen, ſoweit ſie überhaupt Fragen 
der Geſetzgebung betreffen, mehr mit der Reichs⸗ 
geſetzgebung als mit der preußiſchen Geſetz⸗ 
gebung zuſammen. In früheren Zeiten pflegte 
Fürſt Bismarck ſeine Befugniſſe gerade auf 
ſolche Gegenſtände auszudehnen, welche durch 
die Zeitereigniſſe eine hervorragende Bedeutung 
für das Staats⸗ und Volksleben gewannen. 
Jetzt iſt es umgekehrt. Und dies giebt mancherlei 
zu denken auch bei den Wahlen. In demſelben 
offiziöſen Artikel führt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
auch an, daß Fürſt Bismarck, um ſeinen 
Wirkungskreis einzuſchränken, auch verſucht hat, 
die Möglichkeit zu gewinnen, in den Kolonial⸗ 
ſachen verantwortlich vertreten zu werden, weil 
deren Umfang in den letzten Jahren über das 
urſprüngliche Programm hinausgegangen iſt. 
Eine ſolche Vertretung würde aber nur durch 
die Herſtellung eines nach den Grundſätzen des 
Stellvertretungsgeſetzes ſelbſtſtändigen Kolonial⸗ 
amtes zu erlangen ſein und iſt alſo heute noch 
nicht erreichbar.“ — Dunkel iſt der Rede Sinn. 
Graf Herbert als Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen, dem die Kolonialſachen zunächſt unter⸗ 
ſtellt ſind, — iſt doch auch jetzt ſchon Stell⸗ 
vertreter des Kanzlers im Sinne des Stell⸗ 
vertretungsgeſetzes. Oder ſollte Fürſt Bismarck 
meinen, daß Graf Herbert Bismarck zwar in 
andern auswärtigen Angelegenheiten, nicht aber 
in Kolonialſachen ein geeigneter Vertreter für 
ihn iſt? 5 

— Auf dem Parteitage der rheiniſchen 
Zentrumspartei befürwortete der frühere Ab⸗ 
geordnete Röckerath, in den für das Zentrum 
ausſichtsloſen Wahlkreiſen ſtets gegen das Kartell 
zu ſtimmen, lieber noch für einen Sozialiſten. 
Der Abg. Windthorſt beſtritt die Exiſtenz eines 
Bündniſſes mit den Freiſinnigen. Wenn das 
Zentrum im Parlamente häufig mit den Frei⸗ 
ſinnigen ſtimmte, brauchte N: alle ihre 


Grundſätze anzunehmen. Auch Windthorſt gab 


für die Wahlen den Rath, gegen das Kartell 
mit den Freiſinnigen zu gehen. Das ſei ein 
Gebot praktiſcher Politik, die Wahlenthaltung 
wäre Schlafmützenpolitik. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ hat zwar noch keinen 
Raum gefunden, den freiſinnigen Wahlaufruf 
ihren Wählern mitzutheilen, wohl aber um 
einige Sätze deſſelben zu kritiſiren. Wie ſie ſich 
dabei anſtellt, iſt für die Verbiſſenheit dieſer 
nationalliberalen Gerngroße charakteriſtiſch. 
Der Wahlaufruf erklärt die Forderungen für 
Heer und Flotte würden von Jahr zu Jahr in 
einem Maße geſteigert, welches die durch die 
Weltlage geforderten Opfer überſteige. Daraus 


barſche Befehl. Rambert, der eben noch ſchwach 
und krank geweſen, deſſen Kopf ſchwindelte und 
der ſchwankenden Schrittes wie ein Trunkener 
einhergegangen war, hatte plötzlich das Gefühl, 
als wenn eine wahrhaft herkuliſche Kraft durch 
ſeine Adern rollte. Er hätte am liebſten hier 
in ſeiner Wohnung mit den Polizeibeamten um 
ſeine Freiheit ringen mögen, ja, kämpfen, ſich 
befreien und mit dem Kinde die Flucht ergreifen! 
Indeß welcher Wahnſinn! Wie konnte er auch 
nur daran denken? 

Er zuckte die Achſeln, als er auf die ihn 
ſpöttiſch anblickenden Poliziſten ſah, und ſagte 
ſich, ohne daß die Anweſenden jedoch ſeinen 
Gedankengang errathen hätten: 

„Wozu das?“ 

Dann wandte er ſich an Pascal Arthez 
und meinte auf Jacques deutend zu ihm: 

„Nehmen Sie ſich ſeiner an.“ 

„Papa! Papa!“ rief das Kind, „ich will 
aber mit Dir gehen; ich will bei meinem Papa 
bleiben!“ 

Rambert kämpfte mit den Thränen. Er 
ſah das erbleichende Geſicht des armen Kleinen; 
dann blickte er ſeitwärts in Pascals männliches 
Antlitz und dachte traurig bei ſich: „Jetzt 
werden die Beiden zuſammen leben wie wir, 
Jacques und ich, ſonſt mit einander gelebt 
haben!“ 

„Ihnen vertraue ich ihn bis zu meiner Be⸗ 
freiung an,“ ſagte er nochmals. 

„Und hoffentlich ſehen wir uns bald wieder!“ 
entgegnete Arthez feſt. 

Dann reichte er Rambert ſeine große Hand 
mit kräftigem Druck, und Rambert ſah lächelnd 
und ſtrahlenden Blickes auf die Poliziſten, den 
Richter und den Kommiſſarius, denn nun, da 
Pascal Arthez an ihn glaubte, trotzte er dem 
Verdacht, der Anklage und Verachtung. 

(Fortſetzung folgt.) 


Fer“ E 


zum 20. Februar aus gleichmäßigem Papier 


genten in feierlicher Audienz ein Handſchreiben 
des Fürſten Nikolaus und wurde ſodann vom 


ſchließt die „Nat. Ztg.“, daß die Freiſinnigen 
im Reichstage die Ausgaben für die Durch⸗ 
führung des Wehrgeſetzes und für die neue 
Bewaffnung nur aus Furcht vor den Wählern 
bewilligt hätten. Der Wahlaufruf aber richtet 
ſich doch gerade an die Wähler; der freiſinnige 
Wahlaufruf verlangt eine anderweitige Ordnung 
des Reichshaushalts, behufs Sicherung der Ein⸗ 
wirkung des Reichstaas auf die Bewilligung 
der Einnahmen; die „Nat.⸗ Ztg.“ ſieht darin 
einen ebenſo überflüſſigen, wie ausſichtsloſen 
Angriff auf die beſtehenden Einrichtungen im 
Sinne eines zweckloſen Kampfes um parlamen⸗ 
tariſche Macht. Eines der leitenden Mitglieder 
der nationalliberalen Partei ſchreibt den „Hamb. 
Nachr.“, hinſichtlich einer anderweitigen Ord⸗ 
nung des Reichshaushalts begegne ſich der frei⸗ 
ſinnige Aufruf mit Wünſchen, die bekanntlich 
noch in der letzten Seſſion des Reichstags von 
nationalliberaler Seite laut geworden ſeien. 
Die ſeitens der Freiſinnigen verlangte Auf⸗ 
hebung des Sozialiſtengeſetzes kennzeichnet ſich, 
ſo behauptet die „Nat. Ztg.“, durch die That⸗ 
ſache, daß früher ſelbſt Herr Hänel eine Ver⸗ 
ſchärfung des gemeinen Rechts für nothwendig 
hielt. Herr Hänel hat bekanntlich i. J. 1878 
bei der Berathung des Sozialiſtengeſetzes den 
Verſuch gemacht, die Annahme des Ausnahme⸗ 
geſetzes zu verhindern, indem er Vorſchläge 
wegen Verſchärfung des Strafgeſetzes machte. 
Die „Nat. Ztg.“ vermißt ſchließlich unter dem 
Wahlaufruf die Namensunterſchrift des Herrn 
v. Forckenbeck. Es iſt richtig, daß Herr von 
Forckenbeck u. auch noch andere Mitglieder der 
Partei den Aufruf nicht unterſchrieben haben. 
Eine Bedeutung konnte das nur haben, wenn 
das Fehlen der Unterſchrift bewieſe, daß Herr 
v. Forckenbeck mit dem Inhalt des Wahlaufrufs 
nicht einverſtanden ſei. Wenn ſelbſt die „Nat. 
Ztg.“ nicht wagt, eine ſolche Behauptung auf⸗ 
zuſtellen, weil ſie ſelbſt weiß, daß Herr von 
Forckenbeck durch ſein weiteres Verhalten das 
Gegentheil beweiſen wird, ſo geſteht ſie damit 
ein, daß ſie nur den Verſuch einer grundloſen 
Verdächtigung machte. 

— Zur Nachahmung zu empfehlen iſt der 
Beſchluß der Freiſinnigen, Nationalliberalen 
und Konſervativen in Tilſit, die Wahlzettel 


ſtande von Unterhandlungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und England gemacht worden ſei. Dieſe 
Verhandlungen ſcheinen nunmehr zu Gunſten 
Englands ihren Abſchluß gefunden zu haben. 


Provinzielles. 


x Gollub, 3. Februar. Künftigen Sonn⸗ 
tag konzertirt hier im Schilke'ſchen Hotel eine 
Ulanenkapelle, acht Tage ſpäter, am 15. d. M., 
feiert der Leſeverein ſein diesjähriges Winter⸗ 
vergnügen durch Theatervorſtellung, Vorträge, 
Geſang und Tanz; Anfangs April veranſtaltet 
der Männergeſangverein ſein zweites dies⸗ 
jähriges Feſt mit Geſang und Theatervorſtellung, 
auch hat der polniſche Handwerkerverein in 
nächſter Zeit ein Vergnügen in Ausſicht ge⸗ 
nommen, gewiß für einen kleinen Ort der Ver⸗ 
gnügungen und Kunſtgenüſſe in Hülle und Fülle. 
— Aus der preußiſchen Klaſſenlotterie ſind an 
zwei hieſige junge Kaufleute zwei Gewinne von 
je 500 M., an eine Gouvernante ein Gewinn 
von 3000 M., und an einen Schönſee'er 
Rentier ein ſolcher von 22 000 M. gefallen. 
— Mit den Erdarbeiten zum Aufbau einer 
dritten Dampfſchneidemühle unmittelbar an der 
Drewenz an der Chauſſeeſtrecke Gollub⸗Wrotzk 
iſt bereits begonnen. 

x Strasburg, 3. Februar. In unſerm 
Wahlkreiſe ſtellen nun auch die Konſervativen, 
wie wir der „Nordd. Allg. Ztg.“ entnehmen, 
einen eigenen Kandidaten gegen Herrn Hobrecht 
FR 5285 des Rittergutsbeſitzers v. Heimen⸗ 
ahl auf. 

Fordon, 3. Februar. Das Waſſer der 
Weichſel ſteigt bedeutend, ſo daß es an den 
niedriger gelegenen Stellen bereits über die 
Ufer getreten iſt. Da Eis treibt, iſt der Ver⸗ 
kehr für Fuhrwerke vorläufig unterbrochen. 
Der Perſonenverkehr wird durch kleine Kähne 
vermittelt. 

Neidenburg, 3. Februar. Die bei 
Gelegenheit von Reparaturen des Schloſſes 
bezw. bei Ausgrabungen aufgefundenen Gegen⸗ 
ſtände: eine Steinkugel, einige alterthümliche 
Dachpfannen ꝛc., ſämmtlich herſtammend aus 
der Ritterzeit, ſollen zufolge Anordnung des 
Herrn Kultusminiſters der Marienburg über⸗ 
wieſen werden. Gerichtsaſſeſſor Conrad, welcher 
dieſe Gegenſtände ſolange in Gewahrſam hatte, 
hat dieſelben nach Marienburg befördert. 

Rieſenburg, 1. Februar. Eine Weiſung 
des Kriegsminiſteriums an die Intendantus⸗ 
Behörde, die Vorerheiten fir Ermeiterm 
hieſigen Garnijonbien on 
unjer Ort in abſen 
ein Garnifonort zuuu geringe 
Aufregung unter de 
gerufen, weil begreifli e 
verhältniſſe unſerer Staa * 
werden müſſen, wenn ſich die Befürchtungen 
beſtätigen ſollten. In beſtimmter Weiſe läßt 
ſich ja freilich jetzt noch nicht über dieſen 
empfindlichen Schlag ſprechen, auch kann eine 
längere Reihe von Jahren vergehen, ehe ſich 
das Gefürchtete vollzieht, aber daß eine große 
Beunruhigung die Gemüther ergreifen muß, iſt 
nur zu erklärlich. Man klammert ſich an die 
Hoffnung an, daß die bereits ausgeführten 
koſiſpieligen Bauten für militäriſche Zwecke doch 
nicht ſo ganz von der maßgebenden Behörde 
aufgegeben werden dürften. Möchte die Hoffnung 
ſich bewahrheiten! N. W. M.) 

Graudenz, 3. Februar. 
Deutſchen Hauſe iſt für 48 500 Mark in den 
Beſitz des Herrn Köppel übergegangen. 

Tuchel, 2. Februar. Die 18⸗ reſp. 16jähr. 
Töchter des Butterhändlers Schymanski in 
Breſin, zwei ſehr lebensluſtige junge Damen, 
ſind vor einigen Tagen mit der aus 90 Thalern 
beſtehenden Baarſchaft ihres Vaters verſchwunden 
und haben trotz eifrigſter Nachforſchungen noch 
nicht ermittelt werden können. Da der beſorgte 
Vater annimmt, daß die ungerathenen Mädchen 
unter Annahme falſcher Namen (die eine 
nannte ſich ſchon öfter Martha Jalikowska) 
irgendwo auftreten, ſo bittet er öffentlich Alle, 
welche von dem Aufenthalte der beiden Mädchen 
Kenntniß erhalten ſollten, ihm davon Mittheilung 
zu machen. ? 

Konitz, 3. Februar. Wie dem „Kon. Tgbl.“ 
mitgetheilt wird, wurde geſtern Nachmittag die 
hier in der Poſtſtallſtraße wohnende Fuhrmanns⸗ 
frau Schr. verhaftet, welche dringend verdächtig 
iſt, ihr Pflegekind, die achtjährige Schweſter 
ihres Ehemannes, durch Entziehung der 
nothwendigſten Nahrungsmittel und wiederholte 
körperliche Mißhandlung derart an der 
Geſundheit geſchädigt zu haben, daß dadurch 
deren Tod herbeigeführt ſein ſoll. 

Danzig, 3. Februar. Der Beſitzer Reſchke 
hat in Werdel auf ſeinem Lande ein Bernſtein⸗ 
lager entdeckt. Bis heute ſind 26 Halben 
(1 Halben wiegt ca. 1 Pfund Bernſtein) in 
die Höhe geſchafft. Bei Bohrungen, die R. auf 
ſeinem Lande vornahm, war er auf das Lager 
geſtoßen. 

O. Dt. Eylau, 3. Februar. Geſtern 
fand im Hotel „Zum Kronprinzen“ eine Ver⸗ 
ſammlung konſervativer Wähler des Roſenberger 
und Löbauer Kreiſes ſtatt, in welcher der 
Kandidat der konſervativen Partei Herr von 


herſtellen zu laſſen. 


Ausland. 


Belgrad, 3. Februar. Der Abgeſandte 
des Fürſten von Montenegro, Miniſter Vukowitſch, 
überreichte Freitag Mittag den ſerbiſchen Re⸗ 


einzuſtellen, da 


aufhören ſoſle, 


Könige empfangen. In der Anrede betonte der 
Geſandte, Fürſt Nikolaus erſuche, die Orden 
als Zeichen der wieder hergeſtellten innigen Be⸗ 
ziehungen Serbiens und Montenegros anzu⸗ 
ſehen. Er gebe den Wünſchen ſeines Herrſchers 
Ausdruck, wenn er die Hoffnung ausſpreche, daß 
die erneute Freundſchaft unauslöſchlich ſein und 
zur Verwirklichung ſeiner Ideale führen werde, 
welche in den Herzen der Unterthanen beider 
Reiche feſtgewurzelt ſind. — Die Nachricht der 
Blätter, Vukowitſch werde den bevorſtehenden 
Beſuch des Fürſten Nikolaus in Belgrad an⸗ 
kündigen, findet in unterrichteten Belgrader 
Kreiſen keine Beſtätigung. 

Konſtantinopel, 3. Februar. Die beun⸗ 
ruhigenden Nachrichten aus Kreta werden hier 
dementirt. Es ſei völlig haltlos, daß eine all⸗ 
gemeine Erhebung der Landbevölkerung in 
Kreta zu befürchten wäre, und die Mohamedaner 
ſich deshalb in die Feſtungen flüchteten. 

Rom, 3. Februar. In ganz Italien 
verurſachen die Studenten Unruhen. In Neapel, 
Rom, Turin, Florenz und Palermo ſind ſie mit 
den Behörden in Konflikt gerathen, der dadurch 
noch verſchärft wurde, daß die Regierung die 
Aufbietung von Polizei und Truppen beſchloß. 
Die Bewegung hat ihren Ausgang von Neapel 
genommen, wo der akademiſche Rath zum Un⸗ 
willen der Studenten die Schließung der 
Univerſität verfügt hatte. Hier verſammelten 
ſich am Sonnabend gegen 500 Studenten im 
Hofe der Univerſität, um die Angeſichts der 
Vorgänge in Neapel zu beobachtende Haltung 
zu berathen. Nachdem Profeſſor Ferri die 
Studenten zur Ordnung ermahnt hatte, beſchloſſen 
letztere eine Tagesordnung, in welcher ſie ſich 
gegen die Beſetzung der Univerſität von Neapel 
durch Polizeimannſchaften ausſprachen. 

London, 3. Februar. Die britiſch⸗ oſt⸗ 
afrikaniſche Geſellſchaft hat nach einer Meldung 
der „Times“ aus Mombas vom 31. Januar 
die Verwaltung der Inſeln Manda und Patta 
bei Lamu übernommen und daſelbſt die britiſche 
Flagge gehißt. Das britiſche Geſchwader unter 
dem Admiral Fremantle iſt in Mombas ange⸗ 
kommen. — Die Inſeln Manda und Patta 
liegen gegenüber von Lamu im Witulande. Sie 
bilden gewiſſermaßen den Schlüſſel für das 
deutſche Witugebiet. In dem deutſch⸗engliſchen 
Vertrage von 1886 ſind die Inſeln merk⸗ 
würdiger Weiſe vergeſſen worden, ſodaß bald 
ein Streit darüber entſtand, ob ſie Deutſchland, 
England, dem Sultan von Sanſibar oder gar 
dem Sultan von Witu gehörten. Es verlautete 
vor einiger Zeit, daß die Frage zum Gegen⸗ 


ülnlgteen 


Das Hotel zum 


Oldenburg ⸗Januſchau fein Programm ent⸗ 


wickelte. Der Herr verſpricht dem Staate die 
Bewilligung jeden Pfennigs zu Militärzwecken, 
f (hat eine andere Partei dies je verweigert?) 

Bekämpfung der Sozialdemokraten, (die Partei⸗ 
genoſſen des Herrn v. O. haben mit den Frei⸗ 
N ſinnigen gegen die Regierungsvorlage geſtimmt,) 
| Hebung des Handwerkerſtandes und nicht minder 
(Herr v. O. iſt 
Rittergutsbeſitzer. Der Gewinn aus den Zöllen, 
aus der Branntweinſteuer ſcheint ihm noch nicht 
genug zu ſein.) Herr v. O. verſpricht ſonach 
allen Ständen etwas, nur die niederen Beamten 
ſcheint er vergeſſen zu haben. — Die hieſige 
Liedertafel veranſtaltete geſtern einen Herren⸗ 


' Hebung der Landwirthſchaft 
| 
| 


abend im Hotel „Zum Kronprinzen“, der von 
ca. 100 Herren beſucht war. 

Braunsberg, 3. Februar. Am hieſigen 
Schullehrer ⸗ Seminar iſt der kommiſſariſche 
Hülfslehrer Schulamtskandidat Szafranski end⸗ 
gültig als Hülfslehrer angeſtellt worden. 

Pr. Holland, 3. Februar. Freitag Vor⸗ 
mittag hat ſich zwiſchen Wickerau und Steegen 
ein ſchreckliches Jagdunglück zugetragen. Der 
Beſitzer K. aus Steegen überſtieg mit dem 
Gewehr in der Hand einen Zaun, wobei die 
Schußwaffe ſich entlud; die ganze Schrotladung 
drang dem Beſitzer Briehn aus Wickerau in 
den Unterleib, und der lebensgefährlich Ver⸗ 
wundete liegt hoffnungslos darnieder. 

Mohrungen, 2. Februar. In der 
heute Nachmittags 3 Uhr im Victoria⸗Hotel 
abgehaltenen Generalverſammlung des hieſigen 
Vorſchußvereins (Eingetr. Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht) wurde der Jahres⸗ 
bericht für 1889 erſtattet. Wir entnehmen 
demſelben: Reſervefonds 12 076 M., Zinſenüber⸗ 
ſchuß 2973 M., Sparkaſſe 5009 M., Zahl 
der Mitglieder 471. Beſchloſſen wird eine 
Dividende von 6 pCt. und dem Reſervefonds 
459 M. zuzuſchreiben. Der Verein hat auch 
im verfloſſenen Jahre keine Verluſte zu ver⸗ 
zeichnen gehabt und ſich dem Verbande der 
Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften in 

Oſt⸗ und Weſtpreußen angeſchloſſen. — Das 

am 1. Februar im Saale des hieſigen Victoria⸗ 

Hotels ſtattgefundene Wintervergnügen des 

hieſigen Kreislehrervereins war zahlreich beſucht 

und hat einen ſchönen Verlauf genommen. 
Inſterburg, 3. Februar. In K. kam 
kürzlich der Arbeiter K. zum Gutsinſpektor und 
bat um eine Bohle zur Herſtellung eines Stegs 
| über einen mit Waſſer gefüllten Graben. 


K. erhielt die Erlaubniß. Ein anderer Arbeiter, 
der ihm t wohlwollt aß er die 

Boh Hafe nal hn wegen 
Diebſtahls. Der zuſtändige m bega 

ö ſich nach K. und fragte den Arbeiter, Uppannnmen 
hle genommen habe. De eſe Frage 
bejahte, wurde gegen Anklage 


erhoben. Die Straftammer ſprach geſtern den 
Angeklagten frei, verurtheilte dagegen den 
| betr. Gendarm zur Tragung der Gerichte: 
koſten. (J. 8.) 
. Bromberg, 3. Februar. Die Wahl des 
Gerichts⸗Aſſeſſors Wilde in Dt. Krone als 
beſoldeter Beigeordneter (zweiter Bürgermeiſter) 
der Stadt Bromberg iſt für die geſetzliche 
Amtsdauer von zwölf Jahren beſtätigt worden. 
— Vor einigen Tagen hat der bhieſige 
„Hiſtoriſche Verein“ in Brahnau Nachgrabungen 
nach den am Ufer der Brahe belegenen 
Fundamenten des im 16. Jahrhundert zerſtörten 
Schloſſes Wiſigrod anſtellen laſſen; ein Theil 
dieſer Fundamente iſt nach dem „Geſ.“ blos⸗ 
gelegt und es iſt feſtgeſtellt worden, daß in der 
That dort ein Schloß geſtanden hat. — Am 
letzten Ziehungstage — am Sonnabend — fiel 
ein Hauptgewinn der Pr. Klaſſen⸗Lotterie von 
10 000 Mark in die Kollekte des Herrn Abicht 
hier. Unter den glücklichen Gewinnern befinden 
ſich einige Wittwen, die den Gewinn recht gut 
gebrauchen können. 

Tremeſſen, 3. Februar. Das in hieſiger 
Gegend gelegene ca. 900 Morgen große Gut 
Swiete hat in dem Zwangsverſteigerungstermine 
am 31. v. Mts. Frau Becker aus Stettin für 
102 000 Mark erſtanden. Im Jahre 1849 
hatte daſſelbe Gut ein Herr Skowronski für 

1800 Thaler gekauft. Als er es im Jahre 
» 1858 wieder veräußerte, erzielte er bereits 
27 000 Mk. In etwas über 50 Jahren hat 
ſtcch alſo der Kaufpreis verzwanzigfacht. Und 
| oe klagen die Landwirthe noch über ſchlechte 
eiten. 

Poſen, 3. Februar. In dem Wahlkreis 
Poſen vereinigen ſich die Stimmen der frei⸗ 
ſinnigen Partei auf Herrn Rechtsanwalt Herſe 
als Zählkandidaten. 


. ——— 
Lokales. 
Thorn, den 4. Februar. 


— [Herr General⸗Superinten⸗ 
dent Taube] trifft nächſten Sonnabend hier 


— en. 


ſichtlich dem Religionsunterricht in einzelnen 
Klaſſen des Königlichen Gymnaſiums beiwohnen. 

— [In die Gewerbeſteuer⸗Ein⸗ 
ſchätzungs⸗Kommiſſionl find heute 
auf 3 Jahre gewählt worden, zu Abgeordneten 
die Herren: Kittler, Matthes, Caro, Rawitzki, 


C. Danziger, Kolinski, D. Wolff; zu Stell⸗ 
R vertretern die Herren: Dekuczinski, Scheda, 
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b wird uns geſchrieben: H 


ein und wird in den Vormittagsſtunden voraus⸗ 


Schirmer, Fehlauer, Menzel. J. Wollenberg, 


O. Gukſch. 


Kücken zu ganz billigen Preiſen zu Zuchtzwecken 
an Mitglieder des Zentralvereins Weſtpreußiſcher 
Landwirthe abzugeben. Etwaige Wünſche ſind 
dem Vorſitzenden des ornithologiſchen Vereins, 
Herrn Matting, Danzig, Mattenbuden 15 mit⸗ 
zutheilen. 

— [Für die Beamten der Staats⸗ 
Eiſenbahnj iſt durch Erlaß des Miniſters 
der öffentlichen Arbeiten in Erinnerung gebracht 
worden, daß das für ſie erlaſſene ausdrückliche 
Verbot, Wechſelſchulden einzugehen 
oder Wechſel⸗Bürgſchaften zu 
übernehmen, nicht aufgehoben iſt, viel⸗ 
mehr noch in Geltung ſteht. Die Beamten 
ſind hiervon zur Vermeidung von Strafen in 
Kenntniß geſetzt worden. Ein gleiches Verbot 
beſteht für ſämmtliche Reichs⸗ und Staats⸗ 
beamte. 

— [Unfelle und Krankenver⸗ 
ſicherung.] Zum Beiſitzer des Schieds⸗ 
gerichts für das 2. Armeekorps iſt Herr Sciba, 
Magazinarbeiter in Thorn, ernannt worden. 

— [Die Lotterie zum Beſten 
des Glüdsburger Krieger⸗ 


Waiſenhauſes! bringen wir gerne in 


empfehlende Erinnerung. Es iſt dies eine 
Silberlotterie von 12 000 Looſen zu 1 Mark 
und iſt vom Herrn Oberpräſidenten Exzellenz 
von Leipziger genehmigt. Die Ziehung findet 
am 22. März d. J. — nicht wie auf dem 
Looſe ſteht und anfänglich beabſichtigt war am 
22. Dezember 1889 — ſtatt, und zwar hier 
in Thorn; die Gewinne ſind bei dem Hof⸗ 
juwelier Stumpf und Sohn in Danzig ange⸗ 
fertigt und kommen hier vom 14. März an bis 
zum Ziehungstage zur Ausſtellung. Die Lotterie 
wird einen Ueberſchuß von 4000 M. ergeben, 
welcher dem Waiſenhauſe zu gute kommt, noch 
ſind aber 5000 Looſe abzuſetzen, wir meinen, 
jeder ehemalige Soldat wird es für ſeine Pflicht 
halten, das Unternehmen durch Abnahme eines 
Looſes zu unterſtützen. 

— [Bum Konzert Paderewski 


onzertirt im Dezemb 
iegt uns über dieſes 
Bericht vor: „Für die wirklich bewunderns⸗ 
werthe Manngfaltigkeit des Anſchlages und die 
durch dieſe erzielte Vielfältigkeit der Klang⸗ 
effekte und für die eminente, allen 
Schwierigkeiten ſpottendeGe⸗ 
läufigkeit ſind Worte des Lobes und 
der Bewunderung kaum genügend zu finden. 
Wie oft hört man nicht Liszt's Ungariſche 


Rhapſodien ſpielen und wie ſelten doch wird 


ihnen der Charakter einer „Improviſation am 
Klavier“ ſo trefflich gewahrt, wie unter den 
Händen Paderewski's, der mit dem 
Vortrag der ſechsten Rhapſodie wahre Beifalls⸗ 
ſtürme entfeſſelte. Glänzende Effekte erzielte 
der Künſtler ferner in einem pikant kolorirten 
„Thème varie“ eigener Kompoſition und in 
einer Reihe Chopin'ſcher Werke. Für die ihm 
gewordene, in jeder Hinſicht wohlverdiente, 
überaus warme Aufnahme dankte Herr Pade⸗ 
rewski durch die Zugabe eines allerliebſten 
„Menuetts“ aus ſeinen „Konzert⸗Humoresken“. 
— Die hieſigen Muſikfreunde können dem 
genußreichen Konzerte mit großer Spannung 
entgegen ſehen. 

— [Kriegerverein.] Der geſtern 
im Viktoria ⸗ Saale ſtattgefundene Appell war 
ſehr zahlreich beſucht. Der Kommandeur, Herr 
Gymnaſiallehrer, Lieutenant der Reſerve, Dr. 
Wilhelm, eröffnete denſelben mit einem be⸗ 
geiſtert aufgenommenen Hoch auf den oberſten 
Kriegsherrn. Zehn neue Mitglieder wurden 
aufgenommen. — Einen Vertragsentwurf mit 
dem Fuhrhalter betreffs Geſtellung des Vereins⸗ 
leichenwagens wurde Zuſtimmung ertheilt. — 
Eine nachträgliche Feier des Kaiſers Geburts⸗ 
tag ſoll nicht ſtattfinden, auch ſoll der 
Faſten wegen das in Ausſicht genommene Winter⸗ 
vergnügen fortfallen. — Das Mauſergewehr 
Modell 71 iſt in 24 Exemplaren angekauft. 
— Zum ſtellvertretenden Kommandeur wurde 
Pr.⸗Lt. a. D. Staudy, zum ſtellvertretenden 
Schriftführer Herr Sekretär Schröder und zum 
Vergnügungsvorſteher Herr Kaliski, ferner zum 
Kompagnieführer Herr Nippels gewählt. — 
Ueber die vorgeſchlagene Statutenänderung ſoll 
zunächſt eine Kommiſſion von 15 Mitgliedern 
berathen. 

— [Landwehr⸗ Verein.] In der 
geſtern Abend 8 Uhr im Nicolai'ſchen Saale 
abgehaltenen Haupt⸗Verſammlung des Landwehr⸗ 
Vereins begrüßte vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung der Vorſitzende des Vereins, Herr 
Juſtizrath v. Heyne, die erſchienenen Kameraden 
mit einer kurzen Anſprache und eröffnete ſo⸗ 
dann die Verſammlung mit einem Hoch auf 


— [Ein Patent] auf Schraubenſiche⸗ 
rung mit federndem Zahnklinkengeſperre und 
ſelbſtthätig geſperrtem Sperrhaken iſt ertheilt 
Herrn M. Scholtz in Bromberg, Wilhelmſtr. 29, 
auf Regiſterzug an Herrn A. Terletzki in Elbing. 

— [Um die Geflügelzucht] in 
der Provinz zu heben, haben ſich Mitglieder 
des ornithologiſchen Vereins in Danzig, hervor⸗ 
ragende Züchter, bereit erklärt, Bruteier von 
raſſeechten Stämmen und ſpäter auch junge 


err Paderewskiſ Puten 3,50 
Konzert u. a. folgender | 2,00—3,00 


Se. Majeſtät, in welches die Anweſenden be⸗ 
geiſtert einſtimmten. Im Verlauf der Verhand⸗ 
lungen wurde u. A. die Auswahl eines Vereins⸗ 
abzeichens für die Mitglieder, ſowie die Ver⸗ 
anſtaltung eines Vergnügens, beſtehend in Vor⸗ 
trägen, Theater und Tanz, beſchloſſen; letzteres 
aber mit Rückſicht auf die bevorſtehende Faſten⸗ 
zeit bis nach Oſtern vertagt. Es wurden ferner 
die Namen von 16 ſich zur Aufnahme als Mit⸗ 
glieder in den Landwehr⸗Verein angemeldeten 
Herren zur Kenntniß der Verſammlung gebracht. 
Die Beſchlußfaſſung über die Aufnahme erfolgt 
ſtatutenmäßig Seitens des Vorſtandes nach Ab⸗ 
lauf von 4 Wochen. Zum Beiſitzer wurde 
Herr Eiſenbahn⸗ Sekretär Gravunder gewählt. 
Dem Schluß der offiziellen Verſammlung folgte 
ein gemüthliches Beiſammenſein. 

— [Die Zim mergeſellen⸗ 
Verſammlung!] am Sonntag hat be: 
ſchloſſen, auf einen Lohnſatz von 35 Pf. bei 
zehnſtündiger Arbeitsdauer zu halten. Eine 
Lohnkommiſſion wird den Tarif feſtſetzen und 
in einer weiteren Verſammlung beſtimmte Vor⸗ 
ſchläge machen. Die geſtrige Verſamm⸗ 
lung der Maurer war von etwa 400 
Perſonen beſucht. Einſtimmig wurde die 
Gründung eines Lokalverbandes der Maurer 
beſchloſſen, zu dem in Inſterburg ſtattfindenden 
Verbandstage der Maurer für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen wurde ein Delegirter gewählt. Aus 
den gepflogenen Verhandlungen geht hervor, 
daß Zimmer⸗ und Maurergeſellen durch 
Einigkeit auf geſetzlichem Wege eine Beſſerung 
ihrer Lage erſtreben wollen und ſich hierzu 
berechtigt halten namentlich in Rückſicht darauf, 
daß Bauunternehmer und Arbeitgeber bei den 


Bauten in Thorn große Vermögen erworben 


haben. An dieſem Verdienſt wollen die Arbeiter 
auch Theil nehmen. 

— [Im Handwerker ⸗ Verein 
wird am nächſten Donnerſtag Herr Stadtbau⸗ 
rath Schmidt einen Vortrag halten. 

— [Der Ankerverein!] hat für 
ſeine Zwecke einen kleinen Dampfer in Lands⸗ 
berg a. W. erworben, derſelbe trifft gleich nach 
Eröffnung des Bromberger Kanals hier ein 
und ſteht dann allen Intereſſenten zur Ver⸗ 
fügung. 5 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] wurden folgende Preiſe gezahlt: 
Butter 0,75 — 1,00, Eier (Mandel) 0,70, Kar⸗ 
toffeln 1,40, Stroh 3,50, Heu 3,00 Mk. der Ztr., 
Hechte, Barſche 0,30 — 0,40, Zander 0,60, 
Breſſen 0,50, kleine Fiſche 0,20 Mk. das Pfund, 
Mrüden (Mandel) 0,30, Aepfel (Pfund) 0,20, 
Puten 3,50, Puthähne (lebend) 6,00 das Stück, 


Zut 


3,00, Tauben 0,75 Mk. das Paar. 

— [Verloren] Im Viktoriaſaale oder 
auf dem Wege von da nach der Breitenſtraße 
iſt Sonnabend ein goldener Aufſatz mit drei 
Granaten von einem Armband verloren ge⸗ 
gangen. Abzugeben bei Herrn Kontroleur 
Kamecke, Garniſon⸗Verwaltung. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
6 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Das 
Waſſer fällt, heutiger Waſſerſtand 3,03 Meter. 
Schwaches Eistreiben. — Aus Warſchau wird 
auch fallend Waſſer gemeldet. Die Ueberfähr⸗ 
dampfer werden vorausſichtlich morgen wieder 
ihre Fahrten aufnehmen. Bei anhaltender ge 
linder Witterung ſteht die Eröffnung der Schiff⸗ 
fahrt in kürzeſter Zeit zu erwarten, es wäre 
deßhalb erwünſcht, daß ſchon jetzt die Vor⸗ 
richtungen an der Weichſelbrücke zur Hebung 
und eee, der Maſten wieder eingerichtet 
würden. 


Bleine Chronik. 


Bra unſchweig, 3. Februar. Heinrich 
Vieweg, der Inhaber der bekannten Verlagsfirma Fr. 
Vieweg und Sohn, iſt heute Morgen an einem Lungen⸗ 
ſchlage in Folge von Influenza im Alter von 64 Jahren 


geſtorben. Die Erben ſind die Wittwe und eine Tochter. 


Das Schlachtfeld von Tarapaca, wo die Chilenen 
und Peruvianer mit furchtbarſter Erbitterung gegen 
einander gekämpft haben, hat ſich, wie ein amerikaniſcher 
Reiſender erzählt, auch heute noch, nach zehn Jahren, 
fo gut wie völlig unverändert erhalten. Von den Ge⸗ 
fallenen ſind damals mehr als 2000 Peruvianer un⸗ 
beerdigt auf dem Schlachtfelde zurückgeblieben und 
haben ſich unter dem Einfluß des ſalpeterſauren Sodas, 
mit welchem dort der ganze Boden wie durchtränkt 
iſt, vollſtändig mumifizirt. So liegen dieſe 2000 
Leichen, die faſt ganz unverändert geblieben ſind, noch 
heute auf dem freien Felde, bunt durcheinandergemiſcht 
mit zahlloſen Pferderippen, im fahlen Licht des 
Mondes ein ſchauriger und ergreifender Anblick. 

Ein Heirathsſchwindler iſt in San Francisco 
verhaftet worden, Ludwig v. Romayer oder, wie er 
ſich nannte, R. O. Mayer, welcher in San Francisco 
ein Heiraths⸗Bureau eröffnet hatte, iſt in San Joſs 
arretirt worden. Derſelbe hatte von hier aus An⸗ 
noncen in europäiſchen Zeitungen erlafjen, durch welche 
Herren von Adel, die gewillt, amerikaniſche Erbinnen 
zu ehelichen, aufgefordert wurden, ſich mit Beifügung 
ihrer Photographien brieflich an R. O. Mayer in 
Firma „The International Bureau for Private 
Transactions“ (Internationales Bureau für Privat⸗ 
geſchäfte) zu wenden. Mayer erhielt auf die be⸗ 
treffenden Annoncen hin im Ganzen ca. 10 Briefe 
von Leuten in Europa, welche eine amerikaniſche 
Erbin gegen ihre Titel einzutauſchen wünſchten, da 
runter drei von Fürſten und ſechszehn von Herzögen. 
Die übrigen Briefe hatten Marquis, Grafen, Barone, 
adlige Offiziere u. ſ. w. zu Verfaſſern. Photographien 
hat Mayer nur drei erhalten, nämlich von einem 
Berliner Arzte, von einem Marquis und von einem 


r 


Fürſten, welch letzterer ſich mit einer Amerikanerin, 
welche 250 000 Dollars im Vermögen habe, zufrieden 
erklärt. Daß Mayer es nicht verſäumte, von den 
Heiraths⸗Kandidaten Gebühren für feine Vermittelungs⸗ 
verſuche zu fordern, iſt ſelbſtverſtändlich. Natürlich 
hatte der Mann gar keine heirathsluſtigen Damen an 
der Hand. 


Submiſſions⸗Termine. 

Köiglicher Oberförſter in Schulitz. Verkauf von 
Kiefern⸗Bauholz, Kloben, Knüppeln, Reiſig, Stangen, 
Stubben am 7. Februar, von Vormittags 10 Uhr 
ab, in Griesbachs Gaſthauſe in Vorw. Dombrowo. 
Königl. Oberförſter in Wodek. Verkauf von 
ohlſtämmen, Stangen, Kloben, Knüppeln, 
Reiſern, Klötzen am 10. Februar von Vorm. 10 

Uhr ab im Gaſthauſe zu Gr.⸗Wodek. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 4. Februar. 


Fonds: abgeſchwächt. 13. Febr. 
Ruſſiſche Banknoten 2 223,751 224,25 
Warſchau 8 Tage ET 223,25 223,75 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% 103,00 103,00 
Pr. 4% Conſols 106,80 | 106,99 
Polniſche Pfandbriefe 50% 8 66,90] 66,70 

do. Liquid. Pfandbriefe 60,90 fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼½% neul. II. 100,60 100,70 

Oeſterr. Banknoten 173,05 173,05 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 247,50 248,00 

Weizen: April⸗Mai 202,50 202,00 
Juni⸗Juli 200,50 200,25 

Loco in New⸗ Mork 86 | 86 ¼ 

Roggen: loco 175.00 173,00 
April⸗Mai 174.50 173,50 

ai- Juni 173,70 172,70 

Juni. Juli 173,20 172,20 

Rübö !: April⸗Mai 63.30] 63,90 
September Oktober fehlt] fehlt 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 5320] 53,20 
. do mit 70 M. do. 33,70 33,90 
Februar 70er | 33,40 

April-Mat 70er 33.50] 33,60 


Wechſel⸗Diskont 5% ; Lombard » Zins r deut 
Staats⸗Anl. 5½% für ab Cake 60% er 


Spiritnd-Depyeide, 
Königsberg, 4. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 53,25 Gd. —.— 
nicht conting. 70er —.— 


* 


Februar „ „ 
7 erer 3,25 7 Ni 
Danziger Börfe, 


: Notirungen am 3. Februar. 
Weizen. Bezahlt inländiſcher bunt 124 Pf 
177 M., glafig 119 Pfd. 180 M., hellbunt 124/5 Pf. 
185 M., weiß 124/5 Pfd. 186, Sommer: 123/4 Pf 
a 9 5 rk bunt 125/6 Pfd. 138 M., gu 
u ! . . i ur 
N ien ruſſ. Tranſit Ghirka beſe 
5 2,98 e 24 EHE ee 5 un 
h e ruſſ. Tranſit 120/1 . 109 N 
118/ Pfd. 108 M. f Gt b 
Gerſte kleine 93—96 Pfd. 126—130 M. be 


88 Funden, ruſſ, 100-113 Pb. 101-125 M., Futter- 100 . 
„Enten (lebend) 4,00, (geſchlachtet) 


Kleie per 50 Kilogr, zum Gee-Erport Weiz 
4.27½—4.67½ M., Roggen- zum See: 40 
bis 4,65 M. bez. ve kn 

Rohzucker ruhig, ſtetig. Rendement 88% Tran 
ſitpreis franko Neufahrwaſſer 11,40 —11,75 M. be 
Rendement 75% Tranſitpreis franko Neufahrwa 
8,55 M. bez. per 50 Kilogr. inkl. Sack. 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 4. Februar 1890. 
Wetter: feucht. 
Weizen underändert, bei ſehr kleinem Angebot, 
fd. bunt 175 M., 128 Pfd. hell 177 M. 130 


Pfd. hell 181 M. 

Roggen unverändert. ruſſiſcher 156—166 M., 
ländiſcher 170—171 M. 

Gerſte Brauwaare 149 —165 M., Mittelwaare 
bis 137 M., Futterwaare 118—125 M. 

Erbſen 136—143 M., je nach Trockenheit. 


Hafer 151—158 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Berliner Zeutralviehmarkt. 
Bericht vom 3. Februar. 

Angebot 4510 Rinder, 9067 Schweine, 1554 Kälber 
und 9879 Hammel. — Rindergeſchäft ruhig. Der 
Markt ziemlich geräumt. 1. 55—58, 11. 46—50, III. 
4345, IV. 38—42 Mk. — Schweinemarkt ausver⸗ 
kauft. 1, 63—64, II. 6062, Il. 57—59 M. — Kälber⸗ 
handel ruhig. 1. 58—60, 1. 46—55, In. 36—44 
Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Hammelmarkt ruhig, 
ziemlich geräumt. I. 44—48, II. 36—41 Pfg. 


Meteorologiſche Besbachtungen. 


1 E ze) Wind  Imworten-[öcnezs 
88 Stunde ut. = o. C. 9: Stärke. bildung kan ev 
0 


3 


Thp. 77.0 f ON 
9 bp. 767.6 C 06] NW 2 | 10 
4| 7 ha. | 767.0 |— 0.2] NW 1 J 10 


Wafferftand am 7 Februar, 1 Uhr Nachm 3,03 Meter 
— ____L_—___—_L_LL —  L — ______ 


Telegraphiſche Depefen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Waſhington, 4. Februar. Eine 
Feuersbrunſt, welcher der Marine⸗ 
ſekretär Tracey zum Opfer fiel, brach 
6 Uhr 45 Minuten früh aus, als die 
Familie ſchlief. Tracys verheirathete 
Tochter, Fran Wilmerding, ſprang 
nebſt Tochter aus dem Feuſter. Erſtere 
brach das Handgelenk, letztere erlitt 
ſchwere Bein verletzungen. Auch Diener 
büßten beim Brande das Leben ein. 
Warſchau, 4. Februar. Waſſer⸗ 
ſtand heute 2,19 Meter. 


r 
Rademanns Kindermehl, 
prämiirt mit der goldenen Medaille, unerreicht in 
Nährwerth und Leichtverdaulichkeit, iſt nächſt der 
Muttermilch thatsüchlich die beste und 
zuträglichste Nahrung für Säuglinge. 
zu habon a M. 1.20 pro Büchſe in allen Apotheken», 
Drogen- u. Colonialwaarenhandlungen. 


renne 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des der 
Stadtgemeinde gehörigen, in der Mauer- 
ſtraße unter Nr. 400 Altſtadt (gegenüber 
der Sultan'ſchen Fabrik) belegenen Thurm⸗ 

ebäuges vom 1. April d. J. ab auf 3 Jahre 
Haben wir einen Bietungstermin auf 
Dienſtag, den 11. Februar d. J., 

Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, zu welchem Miethsbewerber mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Vermiethungsbedingungen während der 
Dienſtſtunden im oben genannten Bureau 
eingeſehen werden können. Das qu. Thurm⸗ 
gebäude kann als Speicher. Lagerraum 
oder dergleichen benutzt werden. 

Vor Abgabe des Gebots iſt eine Kaution 
von 15 Mark bei unſerer Kämmereikaſſe 
einzuzahlen. 

Thorn, den 1. Februar 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
eines Bureau Aſſiſtenten am 1. April d. J. 
u beſetzen. Das Gehalt beträgt während 
er ſechsmonatlichen Probedienſtzeit monat⸗ 
lich 125 Mark, demnächſt bei deſinitiver 
Anſtellung pro Jahr 1500 Mark und ſteigt 
von 5 zu 5 Jahren um 150 Mark bis 1800 
Mark. Bei der Penſionirung wird den 
Militäranwärtern die Hälfte der Militär⸗ 
dienſtzeit angerechnet. 

Bewerber, welche eine tüchtige Aus⸗ 
bildung im Bureaudienſt, insbeſondere auch 
in Führung der Recrutirungsſtammrollen 
im Einquartierungs⸗ und Servisweſen, ein⸗ 
Schließlich des hiermit verbundenen Rechnungs⸗ 
weſens nachweiſen können, wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe, eines Lebens⸗ 
laufs und des Civilverſorgungsſcheins bei 
uns bis zum 1. März d. J. melden. 

Thorn, den 19. Januar 1890. 

Der Magiſtrat. 


Dekeatlicle Waere 
Am Montag, d. 17. Fe . er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Holzplatze des Kauf⸗ 
manns Herrn D. M. Lewin hierſelbſt 

eine große Partie Holz⸗ 
ſtämme, als: Eichen⸗, Birken⸗, 
Tannen⸗, Kiefern⸗, Pappel⸗ 
Bohlen, weißbuchene Bohlen, 
geſchnitteneKanthölzer, Rund: 
hölzer und Mauerlatten 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Standesamt Thorn. 


Vom 26. Januar bis 2. Februar 1890 ſind 
gemeldet: 


a. als geboren: 


1. Magdalena Johanna, T. des Maurer⸗ 
5 Simon Dombrowski. 2. Georg 
arl Auguſt, S. des Buchhalters Auguſt 
Naſilowski. 3. Friedrich Erich Eduard, S. 
des Telegraphen⸗Sekretärs Eduard Keerl. 
4. Wilhelm Paul, S. des Zugführers 
Caſimir Merten. 5. Johann, S des 
Maurergeſellen Thomas Preuß 6. Arthur 
Ewald, S. des Obergärtners Hugo Zimmer⸗ 
mann. 7. Frida Clara, T. des Malers 
Friedrich Malzahn. 8. Mieczyslaw Franz, 
S. des Schmiedemeiſters Johann Kuczynski. 
9. Theodor Gottlieb, S. des Landwirths 
Theodor von Hippel 10. Otto Richard 
Guſtav, S. des Gaſtwirths Guſtav Hintz. 
11. Friedrich Gerhardt, S. des Königlichen 
Kreis⸗Sekretärs Guſtav Totzeck. 


b. als geſtorben: 


1. Franz, 16 J. 3 M., S. des Arbeiters 
Johann Pokorny. 2. Penſ. Gütererpedient 
Auguſt Hoppe, 63 J. 2 M. 23 T. 3 
Anton, 10 T., S. des Zimmermanns Franz 
Kalinowski. 4. Curt, 7 M. 19 T., S. des 
Eiſenbahngepäckträgers Wilhelm Beier. 5. 
Max Conrad, 11 J. 2 M. 12 T., S. des 
Maurergeſellen Friedrich Schubring. 6. 
Arbeiter Johann Zander, 36 J. 7 M. 4 T. 
7. Schiffseigner Wilhelm Schultz, 69 J. 24 
T. 8. Johann, 21 T., S. des Zimmer⸗ 
manns Carl Metzlaff. 9. Todtgeb. Knabe 
des Telegraphen⸗Aſpiranten Franz Florian. 
10. Rudolph, 14 J. 1 M. 15 T., S. des 
Dienftmanns Friedrich Wendorff. 11. Martha, 
IM. 28 T., unehel. T. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Maurergeſelle Adalbert Ignatz Krzy⸗ 
winski⸗Schwetz mit Catharina Saderski⸗ 
Truttnowo. 2. Zimmermann Joſeph Doma- 
galski-Gr.⸗Jeſewitz mit Veronica Czaja⸗Gr.⸗ 
Jeſewitz. 3. Schiffsgehilfe Emil Hermann 
Sonnenberg mit Anna Lorenz. 4. Schiffs⸗ 
gehilfe Friedrich Wilhelm Mielke mit Martha 
Natalie Hauff. 5. Sergeant im Pomm. 
Pionier⸗Bataillon Nr. 2 Gruft Robert 
Julius Helpap mit Wanda Martha Müller. 
Koſten. 6. Arbeiter Albert Julius Wilhelm 
Kratzte mit Pauline Caroline Wilhelmine 
Londenberg. 7. Tiſchler Auguſt Johann 
Grabowski mit Antoning Sobolewski⸗ 
Mocker. 8. Zieglermeiſter Felix Romanowski⸗ 
Schönwalde mit Julianna Dorothea Dulski. 
9. Kellner Traugott Hermann Rudolph 
Gornille mit Anna Michalina Ekowski. 19. 
Bierfahrer Friedrich Carl Marcus⸗Berlin 
mit Ottilie Wilhelmine Schlief⸗Berlin. 11. 
Rangirmeiſter Auguſt Sonnenberg ⸗Piaski 
mit Mathilde Otter. 12. Arbeiter Carl 
Julius Dähn⸗Kölzig mit Auguſte Maria 
Sophie Kunke⸗Kölzig. 

d. ehelich ſind verbunden: 


1. Bäckermeiſter Mieclslaus Neumann: 
Podgorz und Veronica Roſalia Czajkowski. 
2. Hautboiſt im 61. Inft.⸗Regt. von der 
Marwitz Carl Guſtav Adolph Pankratz und 
Thekla Scharmach. 3. Pfefferküchlergeſelle 
Heinrich Guſtav Witulski und Bertha Hed⸗ 
wig Ehrlich. 4. Arbeiter Stanislaus Kierz⸗ 
kowski und Marianna Milkowski. 


Am Freitag, d. 7. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichtsgebäudes 
1 Spindchen mit einer 
Schmetterlingsſammlung, 2 
Sophas, 2 große Spiegel, 1 
mahagoni Kleiderſpind, 1 dto. 
Wäſcheſpind, 1 Regulator, 
6 mahagoni Salonftühle, 1 
dto. Kommode, 1 Sophatiſch, 
2 Hobelbänke, 6 Sprung⸗ 
feder matratzen, 4 Bettgeſtelle, 
1 Waſchtiſch, 100 Kiſten 
Cigarren u. a. m. 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


u 
Holz⸗Verkauf. 
Am II. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr 
werden im Hotel Deutſcher Hof, 

Culmſee N f 
mehrere Tauſend Stück Leiter⸗ 
bäume, Rundlatten, Hopfen⸗ 
ftangen, Baumpfähle, ſowie 
mehrere Tauſend Raummeter 
Kiefern⸗Stubben 

aus der Torſt Thorn in Partien je nach 

Belieben des Käufers verkauft. Die Hölzer 

ſtehen theilweiſe unfern der Bromberger, 
theilweiſe unfern der Culmer Chauſſee, Ab⸗ 
fuhr ſonach günſtig. Die Verkaufsbedin⸗ 
gungen werden im Termine bekannt gemacht. 

Reflektanten wollen ſich behufs Beſichti⸗ 
gung in der Dampfſchneidemühle 


3 Forst Thorn 
Ein größeres Grundſtück 


nebſt großem Hofraum, Speichern, Stallun⸗ 
gen, Keller, Garten, an drei Straßen ge⸗ 
legen, iſt umzugshalber unter annehmbaren 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. Das 


Oeffeliche Zwangserstigerug. | Deutſchfreiſinniger Wahlverein. 


Mittwoch, den 5. Februar, Abends 8 Uhr 
pünktlich im Saale des Hrn. Nicolai (friiher Hildebrandt), 
Versammlung 


zur Aufſtellung eines Kandidaten zum Reichstage. 
Die Mitglieder und Geſinnungsgenoſſen werden hiermit 


eingeladen. 


Der Vorstand. 


Influenza-Bitter, 


beſtbewährtes Mittel gegen die herrſchende Grippe (worüber Anerkennungen und Dank⸗ 
ſchreiben von allen Seiten mir zu Theil geworden und ſtehen Anerkennungen für Jeden 
zur Einſicht), bei Männern iſt es erforderlich und ſtreng zu halten, alle 2 Stunden ein 
Schnapsglas voll zu nehmen, innerhalb 24 Stunden, ſelbſt in den ſchwerſten Fällen, iſt 
der Kranke 5. Ju f hergeſtellt, bei Damen alle 3 Stunden 1 Gläschen und die Wirkung 


iſt erſtauneud. Zu 
vorherige Einſendung des Betrages bei 


aben in ½ und ½ Liter a 3,00 und 1,50 durch Nachnahme oder 


Hermann Krieger, Elbing, 


Gewinn in den 4 erſten Klaſſen: 1000 Mk, 


Ziehung 1. Klaſſe: 17. März 1890, 2. Klaſſe 14. April, 3. 
4. Klaſſe 9. Juni, 5. Klaſſe 7. Juli 1890. Zu dieſer Lotterie verſendet nach Ausgabe 


Deſtillation- unp Liqueur -Fabrik. 


Große Schloßfreiheit⸗Geld⸗Lotterie.. 


Hauptgewinne: 600,000, 500,000, 400,000, 300,000 u. ſ. w. Mk. (kleinſter 


in der 5. Klaſſe 500 Mk.). 
Klaſſe 12. Mai, 


der Looſe nach Reihenfolge der eingegangenen Ordres, jedoch nur gegen ſofortige vor⸗ 
herige Baareinjendung des Betrages: Original -Looſe 1. Klaſſe 1/1 64, ½ 32, ½ 16, 
½ 8,50 Mk. (Preis für alle 5 Klaſſen: / 212, ½ 106, / 53, , 27 Mk.), ferner 
Antheil⸗Looſe mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz verbleibenden Original - 
Looſen mit gleichmäßigen Erneuerungsbeträgen für jede Klaſſe: pro 1. Klaſſe: ¼ 21,20, 
¼ 10,60, ½ 5,40, ½ 2,80. ½ 1,40 M. Antheil⸗Vollooſe für alle 5 Klaſſen berechnet: 


% 106, ½ 53, ½ 27, ½ 14, ½ 7 Mk.; ferner Metzer und Marienburger 


Geld- Lotterie⸗Looſe incl. Lifte à 3,50 Mk. 7 
Carl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin S. W., Neuenburgerſtr. 25 (gegründet 1868). 


Meme ende en 


Entöltes Maisproduct. Zu Puddings, Fruchtspeisen, 
Verdickung von Suppen, Saucen, 


Cacao vortrefflich. 


und Drog.-Hdlg. ½ und ½ Pfd. engl. a 60 und 30 Pfg. 


Grundſtück eignet ſich zur Anlage eines] 


jeden Geſchäftes. Offerten erbittet 
Ernst Rotter, Thorn. 
12000 Mark, auch 34000 Mark, 
zur 1. Stelle auf ein ſtädt. Grundſt., werden 
geſucht. Von wem? ſagt die Exp. d. Ztg. 


Schloßfreiheit⸗ 
Klaſſen-Lotterie. 


Ich empfehle Originale in /, ½, ¼ 
und ½ Looſen, ſowie Antheilſcheine in 
Yon /32 und , Abſchnitten, zu coulanten 
Bedingungen und nehme hierauf Beſtellungen 
entgegen. 

Ernst Wittenberg, Lotterie Comtoir, 
Seglerſtraße 91. 


—.'̃ E 


eee, Räthſel 


* Hoch⸗ 
interefiant! 
der Induſtrie ift es, wenn man bedenkt, 
was heutzutage geleiſtet wird. Ich 
verſende gegen Sinjendung oder Nachnahme 
für 2 Mk. 50 Pf. folgende ſechs hoch ; 
elegante Gegenſtände, paſſend für Ge: 
burtstagsGeſchenke ꝛc. 
1) hochel. Panz.⸗Uhrkette, echt franz. Talmi. 
2) 1 Cravattennadel, Simili⸗Brill., hochf. 
3) 1 Paar Manſchettenknöpfe mit Mechanik. 
4) 1 Medaillon aus feinſter Goldbronce. 
5) 1 Cigarrenſpitze, hochelegant. 
6) 1 Portemonnaie, feinſte Handarbeit. 

ür Damen: 


f 
o hochfeine Halskette mit Patentverſchl. 


2) 1 Medaillon, v. echt nicht zu unterſcheid. 
3) 1 Broche mit Simili, reizender Faſſung. 
4) 1 Paar eleg. Simili⸗Brillant⸗Ohrringe. 
5) 1 Armband, reich verziert, in eleg. Ausf. 
6) 1 Viſit⸗Portemonnaie, prachtvoll ausgef. 

Ich zahle den Betrag ſofort retour, 
wenn Jemand im Stande iſt, ſich obige 
Gegenſtände billiger zu beſchaffen. 
Monatl. Umſatz rund 10,000 Stück. 

Poſtverſand tägl. nach der ganzen Welt. 
Wiederverk. hoh. Rabatt. Sämmtl. Gegen ⸗ 
ſtände u. Garantie d. Nichtſchwarzwerdens. 

Geſchäftsprinzip: * Reellität. 
Versandhaus J. assmund, 
Berlin NO. 43. 

* Diefes Inſerat bitte aufzubewahren 
und als Werthpapier zu betrachten, da ich 
wegen der Billigkeit meiner Waare ſelten 
annoncire. 


Mariazeller 2 
A Magen-Tropfen, 
vortrefflich wirkend bei allen 


Krankheiten des Magens. 
Unübertroffen bei Appetit» 
2 Iofigteit, Schwäche des Magens, 
Ko 2] übelriehendem Athem, Blähung, 
an ſaurem Aufſtoßen, Kolit, Magens 


von Sand u. Gries, überm iger 


artleibigkeit, 
— ob. Berſtopfung, Ueberladen des 
Magens mit Speiſen u. Getränken, Würmer, Milze, 
Leber⸗ und Hämorrhoidalleiden. — Preis A pet e 
E Gebrauchzanweiſung 80 Pf. pelflaſche 

k. Ceutr⸗Berſ. durch Apoth. Carl Brady, 
Kremsier (Mähren). 


Mariazeller gr he. Weg mit seten 
Ahführgillen. f 


illen. keit angewendeten Pillen 


werden jetzt vielfach nachgeahmt. Man achte daher auf 
obige Schutzmarke und auf die Unterſchrift bes 9 
C. Brady, Kremsier. — Preis per Schachtel 50 Pfg. 
» Die Mariazeller Magentropfen und die Maria⸗ 
gie Abführpillen find keine seheimmittel, die 
3 iſt auf jeder Flaſche und Schachtel genau 
angegeben. 
Die Mariazeller Magentropfen und Mariazeller 
Abführpillen ſind echt zu haben in 


Thorn: Raths⸗Apotheke, ſowie in der 
meiſten Apotheken in Weſtpreußen u. Poſen 


Zur 


Aufgabe 


Prämienziehung unbedingt gewinnen müſſen. 


macht ſich die bayriſche Seeienloos - 


Serie bereits gezogene Staats⸗Anlehens⸗ 
looſe zu erwerben, welche bei der folgenden 
Jeden Monat eine Prämienziehung. 


Im Jahre 1890 kommen unter die Mitglieder Haupttreffer im Geſammtbetrag von ca. 
700,000 Mk. zur Vertheilung, im allerungünſtigſten Falle aber fallen auf eine Geſell⸗ 
ſchafts⸗Abtheilung ca. 1400 Mk. Jahresbeitrag Mk. 42.—, ¼s jährl. Mk. 10.50, monat: 


lich Mk. 3.50. Statuten verſenden 


E. Wenger & Cie. in München, Helstrasse D. 


Den 
„ besten 


Schutzmarke. 


Delicatessen-, Colonial- und Dre 
zeichneten Firmen, stets vorrätl 
druckte Schutzmarke. a 
Die vielfach von anderer Sei 

® sind ihrer zu gering 


Depöt in Thorn bei: 


2 Wohnungen von je 4 Zimmern und 
Zubehör vermiethet 
A. Kotschedoff, Mocker. 


ine Wohnung, II Tr., 5 Zimmer, 
Entree und Nebengelaß, renovirt, zum 

1. April cr. zu vermiethen Brückenſtr. 25/26. 
F ERNEST 
Die 3. Etage, Segler- Straße 95, iſt vom 
1. April zu vermiethen. Lesser Cohn. 


F 
Eine herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe, Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. G. Soppart. 
ine 
Entree, Küche, Zubehör iſt vom 1. April 
zu verm. Murzyneki, Gerechteſtr. 122/23 


mer und Zubehör, vom 1 April zu ver⸗ 
miethen. Louis Angermann, Neu-Culmer Vorſt. 
Woßnung nebſt Stallung zu vermiethen 
bei Hempier, Brombergerſtr. 
Beamtenwohnungen zu vermiethen bei 
Bayer, in Mocker. 
2 Wohnungen, 
1. Etage, je 4 Zimmer, Küche, Speiſe⸗ und 
Mädchenkammer und Closet in meinem neu 
erbauten Hauſe, Strobandſtr., zu vermiethen. 
(Auf Wunſch auch die ganze Etage ungetheilt.) 
L. Bock. 
ehrere Wohnungen und Pferdeſtall 
zu vermiethen. Blum, Culmerſtr. 308. 
1 Wohnung, 4—5 Zimmer nebit Zubeh. 
ſofort zu vermiethen Schillerſtr. 412. 
J. Dinter. 


Prüdenfirape 24 iſt v. April 
die 1. Etage zu ver⸗ 
miethen. Fran Joh. Kusel. 


za A, ke ENAERBBENR TTT. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, 1. Etage, vom 1. April 
zu vermiethen Culmerſtraße 319. 
Mü Zimmer zu haben Brücken · 
ſtraße 19, Hinterhaus 2 Treppen links. 


Ein frdl. möbl. Zim. ift v. ſof. zu verm. 
Schillerſtr. 414, 2. Etage. A. Schatz. 


2 5 „ . — „ 
ahme oder vorherige Einsendung 8 
trages (event. in Briefmarken) zu beziehen. Selbst die 3 
Quantitäten we versandt, um Jedem Gelegenheit zu geben, 
ie Thees zu erproben. 2 
die 1 Proguengeschälten, namentlich bei den hier unten I 
ug. — Man achte aber auf unsere hier oben abge- 


te angekündigten Thees zu niedrigere Preisen 
en Qualität wegen nicht zu empfehlen. u 


Anton Koczwara, A, G. Mielke & Sohn 3 
und Oterski. 772 


ohnung, bestehend aus 4 Jim vorräthig bei 


ine and duch r Stuben, Küche, Kam- 
e 


Thee 


liefert das Thee-Importhaus 
R. Seelig & Hille, Dresden. 


Besonders empfehlenswerthe Sorten: 
Prima Souchong B. pr. Pfd. M. 3.) — M. 4.— 
ff. Souchong O. 
Blüthen-Peeco 1. 
Direct gegen Nachn 


2.50 
6 


des Be- 


* * * r 


Dieselben sind auch in den meisten 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen 
künſtliche Zähne u. 

Blomben. 


Alex Loewenson, 
Culmer Straße. 


Mauerziegel, Dachziegel, 
Brunnenziegel, Lochziegel 
Lüttmann, Leibitſch. 
ie beiden Wohnungen im 
neuerbauten Haufe, Brom⸗ 
bergerſtr., ſind mit Stallungen 
und Burſchengelaß von jetzt 
oder April, desgleichen in m. 
Nebenhauſe ebendort die Part.⸗ 
Wohnung, rechts, vom April 
zu vermiethen. 
Frau Joh. Kusel. 


amilienwohnung, ſowie ein Geſchäfts · 
keller zu verm. Gerechteſtr. 118. 


ohnung, 4 Zimmer nebſt Fubehör, 
il afferleitung, in der 3. Etage zu ver · 
miethen bei F. Gerbis. 
1. Etage 4 Zim. nebit Zubehör 
. Etage, „ Abel 1890 zu ver 
miethen J. Sellner, Gerechteſtr. 96 


miethen e 
Nen, Gerftenftr. 77, iſt eine Wohnung 
vom 1. April zu vermiethen. 


M. Woh. m.a. o Burſchengel., Tuchmſtr. 183,1. 


Zimmer, Geſindeſtube und Zubehör 
renovirt, Seglerſtraße 144. 


Möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 174. 


I m. Jim Brickenſtr 19, Hinterh, 1 Trp. 


1 frdl. m. Zim. bill. z. verm. Schillerſtr. 417, Il. 


1 ut möblirtes Zimmer, auch mit 
urſchengelaß, iſt Tuchmacherſtr. 173 im 
Boltz'ſchen Haufe, parterre, zu vermiethen. 


Sandtorten, zur 
In Colonial 


Geſellſchaft, für ihre Mitglieder in der 


Sonntag, den 9. Februar 1890. 
Aula des Gymnasiums 


Clavier-Concert 
J. J. Paderewski. 


PROGRAMM: 

1. Sonate, op. 1i0, Beethoven. 2, a) 
Impromptu, op. 142. b) Menuett. c) 
Ungarischer Marsch, Schubert. 2. 
tasie, op. 17, Schumann. 4. a) Drei Etuden. 
b) Zwei Nocturnos, c) Scherzo, Chopin. 
5. a) Theme vari6, b) Menuett. c) Me- 
lodie, Paderewski. 6. Rhapsodie No. XII,Liszt. 

Anfang 7½ Uhr. 

Nummerirte Billets — 3 Mark und 
Schülerbillets à 1,50 Mark zn haben 
in der Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 
Schützenhaus 


Gartenſaal). 
Dounerſtag, d. 6. Februar er. 


Großes Streich⸗Contert 


zum DBenefiz 
für den Dirigenten B. Schwarz, 
Neu! U. A.: Neu! 


Alldeutſchlands Kaiſerblumen 
(Kornblume und Blau⸗ Veilchen). 
Von Dr. Fr. Gründel. 
Solis für Violine und Cello 


Heute Mittwoch: 


TIVOlL rich Pfannfachen 


Filzſchuhe 


für Damen und Kinder 
zu herabgeſetzten Preiſen. . 


Johann Witkowski. 


1868 Bromberg 1868. 


8 Zahntechniſches 0 
25 Breiteſtraße 55 #- 
808 (Rathsapotheke). o 
H. Schneider. 


— ER 
21 1875 2 1875. E 


Nähmaſchinen! 


innerung. 
A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 


Arnica-Haaröl, 


ein balſamiſcher Auszug der grünen Arniea ; 
pflanze, ift das Wirkſamſte und Unſchäd⸗ 


lichſte gegen Haarausfall und Schuppen ⸗ 


bildung. In Fl. à 50 und 75 Pf. bei 
A. Koczwara. 


N | Waldaner bunte u. chocoladenfarbige 


| Ber Oefen 3 
find billig ee Zu erfragen bei 
0 


uis Wollenberg. 


Den Alleinverkauf für Thorn 


meiner unübertrefflichen 


waſserdichten Stiefelſchmiere 


habe dem Schuhmachermſtr. Herrn Adolph 

3 Eliſabethſtraße 263, über. 

Philipp Kormann, 
Hamburg. 


Ein neues Billard 


mit Zubehör iſt für die Hälfte des 
Koſtenpreiſes zu verkaufen. Näheres bei 
W. Berg, Möbel-Magazin, 
Brückenſtraße 12. 


—— ,., ̃ ̃˙ FETTE ra vr 

nebſt Zubehör, faſt 

Ein Billard neu, ſowie 2 ebr. 05 

gut erhaltene, bequeme Seſſel ſind 
billig zu verkaufen. Näheres bei 

6. Frank, Tapezier, Kloſterſtr. 312. 


Ein gutes Pianino 


billig zu verkaufen Schillerſtr. 429, III. 


Ei erfahrener Maſchinenſchloſſer 
ſucht Stellung als 
Offerten unt. P. 1 .. ul 3588. 


T Lehrlinge ma 


verlangt A. Burczykowski, Malermeiſter. 


Ein Lehrling 


findet fofort Stellung bei E. Szyminski, 


Ein Dachshund, auen zu 
ſucht. Wo? zu erfragen in d. Exp. d. Ztg. 


Der Geſchüftskeller 


in meinem Hauſe iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. J. Strellnauer. 


Ich warne Jeden, meiner Ehefrau oder 
meinen Kindern etwas auf Kredit zu verab⸗ 
folgen, weil ich für Nichts aufkomme. 

Friedr. Grabowski, Mocker. 


i Für die Nedaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


